
HISTORISCHE HEOLOGIE

OX un Nnur wenıge Autoren, die als solche gelten und ach ihrem Selbstverständnıis be-
fragt werden können. Es sınd 1M Grunde alles uch Ite Bekannte. Über römische
Lehrer geben Autschlufß der Hırte des Hermas, Justıin, Rhodon und die Tradıtio APO-
stolıca, ber Lehrer 88 Alexandrien Pantaıos, Klemens, Orıgenes (gerade noch; denn
steht der außersten Zeıtgrenze un: bezeichnet mıiıt seıiner eigenen Priesterweihe das
nde des nıcht beamteten Lehrers ber Lehrer In Karthago eigentlıch Nnur Tertullıan,
ber Lehrer in Syrıen natürlich dıe Didache un: Bardesan. Es folgt eın Kapıtel ber
„nıcht eindeutig lokalısıerbare christliche Lehrer“ Ausgewertet werden hıer der Bar-
nabasbrief, die Schrift Dıiogenet, Tatıan und Athenagoras. Es folgen schliefßlich
och WEel abschließende Kapıtel ber gynostische Lehrer un „außerchristliche Eın-
flüsse autf die Lehrtätigkeıit und das Selbstverständnis der christlichen Lehrer“ Im
Steren geht erft des näheren auf den Brief Reginos un auf den Briet des
Ptolemai0os Flora e1n, 1mM folgenden Kapıtel veranschaulicht exemplarısch die VCI-

schiedenen Formen phiılosophischer Lehrtätigkeit dem Stoiker Epiktet und dem
Neuplatoniker Kalbenos Tauros un stellt dabe;i deutlich den Einfluß der philosophı-
schen heidniıschen Lehrer auf das Selbstverständnis un! die Vorgehensweise der christ-
lıchen Lehrer heraus. Sehr kategorisch leugnet der Verfasser hingegen den FEinflufß der
jüdıschen Lehrer: „Natürlıch bestanden ekklesıiale Strukturen fort, die bereıts 1im ersten

Jahrhundert jüdıschem Eintflufß entstanden9ber das christliche Lehrertum
des zweıten Jahrhunderts steht nıcht 1n Kontinuıltät mıt dem stark jüdısch gepräagten
christlichen Lehrertum des ersten ahrhunderts, sondern stellt 1ine eCU«C Entwick-
lung dar“ Warum verschwand der Lehrerstand relatıv rasch ach kurzer Blü-
tezeıt? Nach Harnack deswegen, weıl der sıch festigende Episkopat keınen Rıvalen
neben sıch duldete. Dıi1e Episkopen un! Priester übernahmen selber dıe Funktion der
Lehre ert. erganzt dıese Sıcht, W1€e un scheint, Recht nıcht Nnu die Bischöte
drängten ZUr Lehre hın, sondern uch dıe Lehrer ZUuU bischöflichen und priesterlichen
Amt Die Verschmelzung beider Stände 1St das „Ergebnis beıderseitiger Konvergenz”

Das Verdienst der Studıe dürfte In der sehr systematischen Ausbreıtung un! Auswer-
Lung des einschlägıgen Quellenmaterıals Heranzıehung und Verwen-
dung aller einschlägıgen Sekundärliteratur bestehen, ine YEWISSE Schwäche darın, dafß
eigentlıch aum C066 gyesicherte Erkenntnisse vorgelegt werden, gerade uch nıcht
der brıisanten Frage des Selbstverständnisses der eNANNTLEN Lehrer ber das hınaus,
W as z. B Campenhausen bezüglıch des Klemens on Alexandrıen schon ausgeführt
hat Der Grund lıegt vielleicht in der nıcht genügend geklärten Frage, WwWas Lehrer
verstanden wırd Nur sovıel 1St ganz klar, da{fß eın solcher Lehrer nıcht uch Amtsinha-
ber, Iso Bischoft oder Priester, seıin dart Es genügt aber, Lehrer se1ın, anderer-
selits uch nıcht, da{fs jemand schreibt, Traktate schreibt. Er mu{ uch mündlich lehren.
ber 1sSt einer schon Lehrer; wenn hın un wıeder einen Vortrag hält, wı1ıe Vert
unterstellen scheint? Gehört ZUu Lehrersein nıcht eiıne andauernde Lehrfunktion?
Man kann sıch die Schwierigkeit Fall des Tertullıan verdeutlichen. Was 1ST für das
Selbstverständnis eınes Standes O  9 WenNnn WIr ihn, dieses Schreibgenie, diesen
einz1ıgartıgen Stilısten, der sıch selbst n1ıe als Lehrer bezeichnet hat, dıe Lehrer
einreihen, weıl vielleicht hın und wıeder 1n eiınem Sonntagsgottesdienst einen Vor-
trag gehalten un damıt dıe Vo  e} uns aufgestellte Bedingung, als Lehrer betrachtet
werden können, ertüllt hat? SIEBEN S}

POUDERON, BERNARD, Athenagore d’Athenes. Phılosophe chretien (Theologie historique
52) Parıs: Beauchesne 1989 354 Seıiten.
Es handelt sıch be] dem vorliegenden Band der Theologıie hıstorıque die überar-

beitete Fassung des ersten 'Teıls einer 1986 in Lyon eingereichten Doktoratsthese es let-
Lres; die Veröffentlichung des zweıten Teıls, der Edition des „Bittgesuchs tür die
Christen“ un: der Schrift „Über die Auferstehung der Toten“ ISt, w1ıe der Vert. in se1-
C Vorwort berichtet, tür die „Sources chretiennes“ vorgesehen. Alles 1ın allem haben
WIır CS mıt einer Monographie Cun, dıe uUunser«e derzeıtigen Kenntnisse über den trüh-
christlichen Apologeten aus dem Jh zusammenzutassen versucht, Iso eıner Art Ge-
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samtwürdıgung Vert hat SCINECMN Stoff auft tüntf Kapıtel verteılt Im ersten Kap Der
Mensch un: SEIN Werk‘ werden die üblichen Einleitungsiragen WIC Datıierung,
Authentizıtät (beı „Uber dıe Auferstehung” nıcht ber allen 7Zweıtel erhaben!), Adres-
S  y historischer Kontext, Anlafß der beıden Schritten USW., diskutiert. Das Zwelte

Kap g1bt Überblick ber „dıe großen Themen des Athenagoras” ZEMEINL sınd
1er mehr der WENISCI die christlichen Lehren, dıe bezüglıch Gottes, der Vorse-
hung, der Engel, der Dämonen, des Menschen un: der Auferstehung Im TIt-
ten Kap „Athenagoras un: das Denken seiNerZ überschrıieben, geht dem Vert.
zunächst darum, dıie Beziehung des Athenagoras ZUr Philosophie sCINCT Zeıt
doppelter Rücksicht beleuchten, nämlich insotern siıch VO ihr ausdrücklich di-
STANZIENT, S1C krıtisiert, und insotern mehr der WECNISCI bewulßfist ihrem
Einfluß steht. Eın kürzerer Paragraph des gleichen Kap stellt die naturwissenschaftli-
hen Kenntnisse des Athener Philosophen Unter der Überschrift „Der Po-
lemist“ behandelt das VIierte Kap das apologetische 1e] un: die VO Apologeten
angewandte Methode Das füntfte Kap geht schließlich auf dıe den beiden Werken
des Athenagoras ausmachbaren Quellen ein

Leider tehlen dem Buch W as heute ZUr Miındestausstattung wıssenschattlıchen
Werkes gehört erstens C111 vollständiges Verzeichnis der benutzten un: verarbeıteten
Lıteratur, das dem Benutzer erlaubt, sıch C111 Bıld darüber machen, welche Lıteratur
der Autor berücksichtigt un verarbeıtet hat oder Wen1gSLENS ein Regıster mMI1 den Na-
INeE  n} der verwendeten moderner Lıteratur, Regıster, dıe 1Ne€e frucht-
are Benutzung des dem Werk ZUsammeENSgECELragENEN Wıssens ermöglıchen

SIEBEN

DOU, MICHEL, Christianisme ef relıg10ns dans le Contre Celse d’Orıgene
(Theologie historique 81) Parıs Beauchesne 1988 665 Seıten
Di1e Beschäftigung M1 großen Autor der großen Thema bietet die

Chance großen Buch Erst recht WenNnn beides WIEC hıer zusammenkommt, das
große, wichtige Thema und der große Autor Fedou hat diese Chance wahrgenommen
un! C1M großes Buch geschrieben Es 1ST uch eın sechr aktuelles Buch eın unmıttelba-
T Gegenstand Christentum un: heidnische Religionen dem Recht berühmten
Spätwerk des ÖOrıgenes, 1ST ‚War hıstoriısch der Anlaf sıch 80008 ıhm befassen IST. ber
hochaktuell Es 1ST die Frage Theologie der niıcht-christlichen Relıgıonen Wıe 1ST
näherhıin das Verhältnis des Christentums den nıcht-christlichen Reliıgionen deti-
nıeren”? Stehen S1C totalem Gegensatz zueinander, der o1bt Anknüpfungspunkte?
Sınd die nıcht-christlichen Religionen, eben autf ihre VWeıse, Wege hın zu Evange-
lıum, praeparatıo evangelıca? der sınd S1C ar als gleichwertige Wege ZUuU Heıl be-
trachten? Es sınd Fragen, auf die letztlich die systematische Theologie
hat ber die S1IC nıcht beantworten ollte, ohne auf der gyrößten
Geıister, den das Christentum hervorgebracht, gehört haben, auf jemanden, der
och Sanz ahe den Anfängen, als das Christentum begann, SC1MH Selbstverständnıiıs

formulıeren, aller Ausdrücklichkeit über diese Fragen nachgedacht hat Um das
Urteil gENAUCT das theologische Urteil des Orıgenes ber die heidnıschen Relıgi1onen
Iso geht der vorliegenden Studie Dafß hier manche Dıstinktion nÖötıg IST, damıt
nıcht moderner Begriff VO Relıgion der heidnischer Religion MI dem seiINECeCN
verwechselt wırd all das weiıfß der Vert un o1bt ausführlich darüber SsSCINET Einlei-
Lung Rechenschaft, uch darüber natürlic gerade dieser Text, nämlich des
Orıgenes Contra Celsum, der Untersuchung zugrunde gelegt wird Eıner der großen
Vorzüge der vorliegenden Untersuchung NUu lıegt darın, dafß Vert nıcht VO
mehr oder WENISCI abstrakten Begriff VO heidnischer Relıgion ausgeht und uns des
Alexandrıners abschließendes theologisches Urteil darüber mıtteılt 1€es hat praktisch
TSL der relatıv knappe dritte eıl ZUuUr Aufgabe —6 sondern da{fß vielmehr
nächst umtassenden Analyse vorführt, W as dieser Begriff heidnische Relıg1i0-
nen° konkret für Orıgenes beinhaltet un WIC der Alexandrıner ber die einzelnen
Aspekte derselben urteılt. Er beinhaltet grundlegend zweierle1 Dınge: erstens relıg1öse
Überzeugungen (48—29335 relıg1öse PraktikenIDamıt sınd die dreı
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